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Die ganze Verantwortung für Perſolvierung der Manual—ſtipendien, daher aber auch die Inſpektion der MeßjournaleRegularen, hat der Ordensobere.
Florian. V  *  Ilois Pachinger.
(Breviergebet Im Zuſtande der Todfünde.)Ambroſius fragt In der Beichte, ob CS ein CCatulmn veniale ſei,das Brevier 1N AUIUI PeccCatl rtalis beten. Der Beichtvaterbejaht die rage, weil dafür dieſelben Gründe ſprechen, Qu  7 denen

man eine ſtatuiert bei Erteilung Benediktionen eaAber Ambroſius ſehr gewiſſenhaft iſt und In dieſen Dingen 65  UrAengſtlichkeit hinneigt, gibt Er ihm die Weiſung, derlei Bedenken ein⸗fach 3 verachten. Später ſteigen dem Beichtvater Zweifel auf, ob CELnicht etreffs (8 ELr
ob der Prieſter El

ſten Punkte  2 3u ſtrenge geweſen ſei und fragt ＋

7
N peccatum Veniale begehe, Wwe E IN StatuCCCati. Mortalis ſein Offizium rezitiert.Richtig var die Anwei————— des Beichtvaters durch die eLr denAmbroſius Ohne Bedenken Veiter 3u beten 1e Zu ſtreng aber vardie 227 Antwort Bei diefCT verwechſelte EL die Amtshandlungen. wieSpendung der Sakramente bder ffizielle Segnungen Niit den en,die dem Geweihten als auferlegt ſind wie das Brevier. In denerſten repräſentiert der

auf als Werkzeug der Heiligung, der Vermittlun
Geweihte die Perſon de Heilandes, Er 41

dieſen 9 der Gnaden. In
ſcht Handlungen iſt der Zuſtand der Todſünde eine Verletzung derildigen Tfur der VIrtus religionis.Die Verpflichtung Breviergebe wird dem Geweihten auf  2erlegt  7 ſteht aber nich in innerer Verbindun mit der Weihe 24—m3  A  ind10 auch die ohne höhere Weih ein beneficium beſitzen, interchwerer Sünde Brevier tet, ſelbſt die Ordensfrauen, dieeinem eigentlichen Orden angehören, UnterlieProfeß dieſem Geſetze der irche Und Alle

gen nach der feierlichen
Im Namen, Im Auftr ieſe beten das Offizium

dge und Intention der Kirche. ſt nundazu uUnter läßlicher Sünd* der Zuſtand der Gnade erforderlich?E Au  8  8 der Natur der Sache folgt das nicht; denn Auch derSünder ſoll beten und ſein ebet venn C5 die nöt en Eigenſchaftenbeſitzt, iſt btt genehm und kann ihm de COnSTUO —naden erwerben.Das Offizium ſt zudem ebe
ragten betet die Kirche,

der Kirche und durch den Beauf  2  2—deren Gehet ott 12 angenehm iſt, ennWi digne. Attente devote eS darbringt, Ut er ſeine

läßli
9⁰ Ein poſitives Gefetz das den Zuſtand der Gnade Unter  2cher Sünde verlangt, xiſtiert nicht Bei den Auktoreniſt dieſe Frage meiſtens Ubergangen. Sanchez in ſeinen Responsamoralia Uhr einige Sente Es genügt aber auf den heiligenAlphons 174 3u verweif Er chließt Ceterum 10H auderem
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de CCato U0o damnare alium devotione Orantem, gu AcCtU-
alem VOluntatem peéccandi haberet 148 teneremur 06 hortari.
Ut ab omni Oratione abstinerent.

Sollte ein rieſter das Unglück Aben, den N der Gnade
3u verlieren, ſo iſt 77* ſehr 3u E  en, vor dem Breviergebet durch
einen der vollkommenen Reue ſich mit Gott 3u verſöhnen, da
mit ſein offizielles Gebet wohlgefälliger, der* ſegenbringender,
ihm ſelber eine reiche Quelle der Gnaden und Verdienſte ſei

Valkenberg. W

(Fortdauer der Reſervaliond) Bei einer Beichte,
die Philippus bei Philibertus einem Neokuratus, ablegt, erwähnt
erſterer, daß durch mehrere ahre hindurch gelegentlich der er⸗
el ſich über gewohnheitsmäßigen Ehebruch angeklagt, jedo dabei
nie den ernſtlichen Vorſatz gehabt habe, die Sünde auch n Zukunft
3u meiden. Er mo darum dieſe Sünde jetzt nochmals beichten, um

endlich einmal Uhe mn ſeinem Gewiſſen 3u bekommen. Nun iſt aber
in jener Dißzeſe, mn der ſeine Beichte ablegt, adulterium

(Oonsuetudine Reſervatfall, und weiß auch Philibertus al noch
ganz friſch M Moral und Aſtora „beſchlagen“, daß, der Pöni
ent nicht den ernſtlichen Vorſatz hat, die reſervierte Sünde zu meiden,
die Reſervation nicht behoben wird (Vgl 77  an der Paſtoraltheol.“

Schüch, 729 10. Aufl.) Nach dem alſo iſt ohne Zweifel
noch In der Reſervation, ETL aber, der Philibertu nämlich, beſitzt jetzt Ee
rade auch keine Vollmacht, von erſelben loszuſprechen. Den ſo bequemen
Ausweg, daß durch ornahme einer Generalbeicht, wie ſie hier
unbedingt notwendig iſt, die ACultas SO0OIVendl! Reservatis dioeces.
erhält, wie dies Iun manchen Diözeſen der Fall iſt, gibt (S leider un
ſeiner Dißzeſe nicht Alſo den ſpäter kommen heißen oder
3 einem anderen ſchicken, der die 77 ganzen Gewalten“ hat!
nderes bleibt nicht übrig Wirklich? der war die Reſervation doch
nicht vielleicht ereits behoben, ſo daß X

Unſer Konfeſſarius ohne Anſtand

direkt abſolvieren können?
Die Anſicht daß Qus dem oben angegebenen ſtande die

Reſervation nicht gehoben wird, ird hauptſächlich vertreten von
Suarez, den auch der heilige onſu mn ſeiner Moraltheologie

VI 598 zitiert. Nach der faſt allgemeinen Anſicht hört
auch n einer ſakrilegiſchen oder In Aus irgend einem Grunde
giltigen Beichte die Reſervation auf, enn nUUL die reſervierte Sünde
ſelbſt gebeichtet wurde, einem bevollmächtigten rieſter. ies
laſſen jedo Suarez nd nach ihm Alphonſus, Skavini 2— nicht gelten,
„8Sl poenitens ADUerl animum IIOU Vitandi IN posterum CA4-
tum IIIud reservatum, VSI IIOII implendi poenitentiam impositam“.

6.0 „OIn dieſem Falle kann nämlich nicht angenommen werden,
daß der ur Abſolution von Reſervaten Bevollmächtigte die Reſer⸗


